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(57)  Vorgeschlagen werden Wischtiicher, erhaltlich
durch permanente Hydrophilierung Polyolefine enthal-
tender Materialien mit einem Hydrophilieadditiv und
nachfolgende Impragnierung der daraus hergestellten
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Desweiteren wird die Verwendung permanent hy-
drophilierter polyolefinhaltiger Materialien zur Herstel-
lung von Wischtiichern sowie das entsprechende Ver-
fahren zur Herstellung beschrieben.

Printed by Jouve, 75001 PARIS (FR)



10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

EP 1 589 145 A1
Beschreibung

Gebiet der Erfindung

[0001] Die Erfindung befindet sich auf dem Gebiet der Textiltechnik und betrifft polyolefinhaltige Wischtiicher, die
durch Hydrophilieadditive permanent hydrophiliert und nachfolgend einer Impragnierung mit Spinnpraparationen und/
oder wassrigen Lésungen und/oder Emulsionen unterzogen sind. Desweiteren wird die Verwendung permanent hy-
drophilierter polyolefinhaltiger Materialien sowie das entsprechende Verfahren zur Herstellung von Wischtlichern be-
schrieben.

Stand der Technik

[0002] Wischtlicher, die im persdnlichen Hygienebereich eingesetzt werden wie Gesichtstiicher, Kosmetikpads, Ba-
bytlicher, Kérperhygiene sowie Wischtiicher fir den Haushalt und fir den industriellen Bereich werden meistens im
wassrigen Medium eingesetzt und benétigen eine gute Benetzbarkeit mit polaren Fllssigkeiten.

Bislang werden daher meistens hydrophile Fasern wie Cellulosefasern, wie Viskose oder Pulp, oder deren Kombination
mit Polyester oder Polypropylen fiir die Herstellung von Wischtlichern verwendet. Die Vliesbildung erfolgt iber einen
Airlaid - oder Kardierprozess mit anschlieBender chemischer, thermischer oder mechanischer Bondierung.

Diese sogenannten Stapelfaservliese weisen haufig eine unzureichende Abrasionsbestandigkeit auf. Akzeptable Ab-
rasionsbestandigkeiten miissen bei reinen Stapelfaservliesen mit einer reduzierten Sensorik erkauft werden.

Es ist daher wiinschenswert Vliese herzustellen, die entweder ausschlieRlich aus einem Spinnvlies hergestellt wurden
oder die eine Kompositstruktur aufweisen, bei der zumindest eine Schicht aus einem Spinnvlies besteht.

[0003] Spinnvliese werden im Allgemeinen aus thermoplastischen Kunststoffen (Polyester, Polyolefine) hergestellt.
Diese kénnen ohne Zusatz von hydrophilen Additiven aufgrund der zu geringen Wasserabsorption der reinen Polymere
nicht fir Wischticher verwendet werden, bei denen eine Absorption von hydrophilen Substanzen oder wassrigen Emul-
sionen erwiinscht wird..

[0004] Es ist prinzipiell mdglich, die Fasern durch nachtragliches Beschichten mit entsprechenden Produkten die
notigen hydrophilen Eigenschaften zu verleihen (Spinnpraeparationen oder Avivagen) oder bereits durch Zusatz ge-
eigneter Additive bei der Herstellung der Fasern, diese ausreichend hydrophil auszuriisten (interne Additive). Letzteres
wird in der EP 723 607 B1 beschrieben, wobei dort Diester von Polethylenglykol mit Fettsduren bzw. deren Derivaten
als geeignete permanenten Additive offenbart werden. Aus der Europaischen Anmeldung EP 1 138 810 A1 sind wei-
terhin spezielle Umsetzungsprodukte von zwei Teilen einer C 10 bis C 12-Fettsdure mit Polyethylenglykolen bekannt,
die sich als interne Additive zur Hydrophilierung von Polyolefinfasern eignen. Ebenso beschreibt die Internationale
Anmeldung WO 02/092891 Hydrophilieadditive zur permanenten internen Hydrophilierung von Polyolefinen.

[0005] Derartige Additive werden in der Regel zusammen mit einem Polyolefin-Granulat zu einem Vorgemisch (Ma-
sterbatch) verarbeitet, das dann als solches dem Polymergranulat vor der Verarbeitung zur Faser oder zu sonstigen
Endprodukten zugesetzt und anschlieend extrudiert wird. Die in der WO 02/092891 beschriebenen Additive kdnnen
auch direkt wahrend des Extrusionsprozesses in der Extrusionsanlage zudosiert werden.

[0006] Die Impragnierung von Tissuepapieren und Wischtlichern mit Tensiden oder pflegenden Stoffen, sei es im
Haushalts-, Kérperpflege- oder kosmetischen Bereich, hat sich bereits auf dem Markt seit Jahren durchgesetzt. Aus-
gehend von der bei den ersten marktreifen Wischtlichern angestrebten Reinigungsfunktion steht heute immer mehr
die Pflege im Mittelpunkt. So werden beispielsweise in der internationalen Patentanmeldung WO 95/35411 Feuchtti-
cher vorgeschlagen, welche mit einer Lotion impragniert sind, die neben Mineraldl, Fettsdureester, Fettalkoholethoxy-
late und Fettalkohole enthalten.

Seit einiger Zeit werden auch Tlcher angeboten, die in trockener Form vorliegen und vor der Anwendung befeuchtet
werden missen, so stellvertretend beschrieben in den Patentanmeldungen WO 99/13861 und WO 01/08657. Die
Herstellung solcher Tlicher ist je nach eingesetzten Materialien relativ teuer, insbesondere da viele Stoffe nicht recyc-
lingfahig sind.

Trotz bekannter Marktreife sollen die Anwendungseigenschaften tblicher Wischtiicher dennoch verbessert werden.
[0007] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es vielseitig einsetzbare Wischtlicher zur Verfiigung zu stellen, die
trotz preisgiinstiger Herstellung vorteilhafte Anwendungs-, Reinigungs- und Pflegeeigenschaften aufweisen.

Beschreibung der Erfindung

[0008] Gegenstand der vorliegenden Erfindung sind Wischtlicher, erhaltlich durch permanente Hydrophilierung Po-
lyolefine enthaltender Materialien mit einem Hydrophilieadditiv und nachfolgende Impragnierung der aus diesen Ma-
terialien hergestellten Vliese mit Spinnpraparationen und/oder wassrigen Losungen und/oder Emulsionen.

[0009] Uberraschender Weise wurde festgestellt, dass die erfindungsgeméaRen Wischtiicher einerseits eine bessere
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Abgabe der Lésungen und Emulsionen, mit denen sie impragniert sind, aufweisen, was sich durch ein angenehmeres
Hautgefihl nach der Anwendung bemerkbar macht. Durch die Kombination einer Impragnierung mit einer Emulsion
(O/W oder W/O) kdnnen 2-Phasen-Reinigungstiicher produziert werden, die zunachst ein kiihlendes/reinigendes Ge-
fihl auf der Haut erzeugen um zuletzt einen cremenden Effekt auf der Haut zu hinterlassen. Dieser Effekt ist nicht nur
bei Spinnvliesen, sondern auch bei kardierten Vliesen, die hydrophilierte Polypropylen-Stapelfasern enthalten, zu be-
obachten.

[0010] Andererseits bemerkt man auch bei ldngerer Lagerung gestapelter Ticher kein "Settlen" resp. Ausbluten der
Impragnierlésungen. Stapel aus herkdmmlichen Tichern zeigen bereits nach wenigen Tagen Lagerung ein Absinken
der aulReren Phase der Emulsion oder bei Losungen der gesamten LOsung innerhalb der Stapels bedingt durch die
Einwirkung der Schwerkraft und Kapillarkrafte.Bei Stapeln aus den erfindungsgeméafRen Tlchern wird diese ungleiche
Verteilung der Impragniermittel vermieden, so dass die Gefahr des Austrocknens der oben gelagerten Tlcher nicht
gegeben ist. Nebenbei weisen die erfindungsgemaflen Vliese eine ausgezeichnete Abrasionsbestandigkeit auf.
[0011] Desweiteren zeichnen sich die erfindungsgemalfien Ticher durch eine preiswertere Herstellung, hdhere Her-
stellungsgeschwindigkeit und durch ihr geringeres Gewicht bei ausgesprochen hohem Weichheitsgrad aus. Die Weich-
heit wird durch den Zusatz der hydrophilen Additive in Polypropylen erreicht. Die abrasionsbestandigen Vliese verbes-
sern zuséatzlich den Reinigungseffekt, da einen hoherer Druck bei der Anwendung mdglich ist in Vergleich zu reinen
Stapelfaservliesen. Ferner kénnen die reinen hydrophilierten Polyolefinvliese mit Recyclingverfahren einer Wiederver-
wendung zugefiihrt werden, wie sie bei Kombination mit Cellulosefasern nicht moglich sind.

Fur das Konvertieren der Wischtiicher ist es wichtig, dass sich die Tulcher leicht falten lassen und sich nicht wahrend
des Konvertierens von selbst auseinander falten. Das geringe Vliesgewicht und die Weichheit der mit hydrophilen
Additiven hergestellten Vliese wirkt sich glinstig auf diesen "Memory-Effekt" aus in Vergleich zu reinen PES/Viskose-
Mischungen.

[0012] Die Wischtiicher kdnnen im persénlichen Hygienebereich eingesetzt werden, wie Gesichtstiicher, Kosmetik-
pads, Babytlicher, Kérperhygienetlcher, aber auch als Reinigungstilicher fir den Haushalt und fir den industriellen
Bereich. Dabei kann es sich um trockene Wischtiicher oder um sogenannten Feuchtiicher handeln. Hydrophile Poly-
olefinvliese absorbieren hydrophile Losemittel wie Wasser, Alkohole , Glykole, in nahezu gleichem Masse wie hydro-
phobe Substanzen, wie Mineraldle Esterdle und Silikoneole. Diese Eigenschaft ist besonders fir Industriewischtlcher
von Bedeutung, da hier eine gute Absorption von hydrophilen als auch hydrophoben Substanzen gewiinscht ist.
[0013] Die Verwendung von permanent hydrophilierten Polyolefinmaterialien zur Herstellung von impragnierten
Wischtiichern ist daher ein weiterer Gegenstand der Erfindung.

[0014] Ebenfalls ist das Verfahren zur Herstellung von Wischtlichern, bei dem man polyolefinhaltige Materialien mit
einem Hydrophilieadditiv permanent hydrophiliert und die daraus hergestellten Vliese einer Impréagnierung mit Spinn-
praparationen und/oder wassrigen Lésungen und/oder Emulsionen unterzieht, Gegenstand der vorliegenden Erfin-
dung.

[0015] Die polyolefinhaltigen Materialien werden dabei nach den (blichen Methoden des Standes der Technik intern
permanent hydrophiliert und die daraus hergestellten Tlcher werden nachfolgend impragniert. Das Impragnierung
erfolgt durch Spriihen, Tauchen, Bedrucken oder Walzenapplikation, wobei eine mehrfache Impragnierung mit gleichen
oder unterschiedlichen Formulierungen mdglich ist.

[0016] Beim ersten Impragnieren haben sich die Ublicherweise eingesetzten Lésungen/Emulsionen von Spinnpra-
parationen bewahrt. Typische Mittel zur Erstimpragnierung sind Spinnpraparationen, bestehend aus Tensiden und
Olen, die in wassriger Lésung/Emulsion eine Oberflachenspannung von unter 45 dyn/cm bei 20 Grad bei Anwendungs-
konzentration aufweisen, wie beispielsweise Stantex® S 6327 (Cognis Dusseldorf), Stantex® S 6051-1 (Cognis Dus-
seldorf). Diese Erstimpragnierung fihrt zu einer Vergleichmassigung der Hydrophilie und Absorption auf dem Vlies
und wirkt sich vorteilhaft auf die Verteilung der Zweitimpragnierung aus.

[0017] Die Mittel zur Zweitimpragnierung sind Lé6sungen/Emulsionen bestehend aus Tensiden, wenn es vorwiegend
um Tlcher zu Haushalts- und Industriereinigungszwecken geht oder Tensiden und/oder hautpflegenden Substanzen
fir den Bereich der Korperhygiene.

So haben sich bei den Emulsionen besonders wassrige Systeme mit pflegenden Komponenten, wie beispielsweise
Belsoft Care® 6600 (Cognis Disseldorf), oder auch sogenannte PIT-(Phaseninvasionstemperatur-) Emulsionen be-
wahrt, wie Emulgade® CM (Cognis Dusseldorf).

[0018] Samtliche Vliesherstellungsverfahren (airlaid, kardierung, wet laid, meltspun inkl meltblown oder spunbond)
sowie Bondierungsverfahren (chemisch, thermisch, mechanisch inklusive Wasserstrahlverfestigung) sind mdglich.
Verschiedene Vlies- und Bondierungsverfahren kénnen kombiniert werden um Kompositvliese herzustellen. Dabei
kann auch die erste Impragnierung auf den einzelnen Vliesen vor der Bondierung erfolgen und anschlieRend eine
zweite Impragnierung erfolgen.
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Hydrophilieadditive

[0019] Als Hydrophilieadditive eignen sich die bereits aus dem Stand der Technik bekannten Umsetzungsprodukte
von 1 Teil Polyethylenglykol mit 2 Teilen Fettsduren, bevorzugt Fettsduren mit 10 bis 12 C-Atomen oder deren Derivaten
zur permanenten Hydrophilierung von Polyolefinen enthaltenden Materialien.

[0020] Ebenso werden Additive eingesetzt, die der allgemeinen Formel (1) folgen,

A-B-C-B-A (1)

in der A jeweils einen Rest R-COO bedeutet, wobei R flr einen gesattigten, verzweigten oder unverzweigten Alkylrest
mit 7 bis 21 C-Atomen steht, B jeweils eine Gruppe (C,H,,0)k bedeutet, wobei n fir ganze Zahlen von 2 bis 4 steht
und k die Werte von 1 bis 15 aufweisen kann und C fiir einen linearen oder verzweigten Alkylenrest mit mindestens 2
und hdchstens 6 C-Atomen steht der ggf. auch von Sauerstoffatomen unterbrochen sein kann. Der Index k bezieht
sich hierbei auf die einzelne Gruppe B und gibt nicht die Gesamtzahl der Gruppen B im Molekil angibt. Der Index k
variiert aufgrund der unterschiedlichen, technisch bedingten Alkoxylierungsgrade der Einzelmolekile und kann daher
auch ungeradzahlig sein.

[0021] Die Verbindungen der allgemeinen Formel (l) werden beispielsweise durch Umsetzung von Diolen, z.B. Po-
lyalkylenglykolen und Alkoxiden sowie mit gesattigten Fettsauren erhalten. Dabei miissen zum einen Diole mit 2 bis
6 C-Atomen vorhanden sein, die den Baustein C der erfindungsgemafen Additive bilden, als auch Ethylen-, Propylen-
und/oder Butylenoxid, welche die Gruppen B in den erfindungsgemafien Verbindungen bilden. Die freien Hydroxyl-
gruppen der Alkoxide werden mit gesattigten Fettsduren mit 8 bis 22 C-Atomen terminiert.

[0022] Die Diole werden vorzugsweise ausgewahlt aus der Gruppe 1,2-Ethandiol, 1,2-Propandiol, 1,3-Propandiol
und 1,4-Butandiol. Prinzipiell kénnen auch Mischungen der Diole eingesetzt werden, wobei es sich als vorteilhaft er-
wiesen hat, nur ein Diol zur Reaktion auszuwahlen. In Abhangigkeit vom Diol, mit dem das Syntheseverfahren gestartet
wurde-werden-Verbindungen der Formel (1) mit unterschiedlichen Gruppen C erhalten. Vorzugsweise ist diese zwei-
wertige Gruppe eine CH,-CH,, CH,-CH(CH3), CH,-CH,-CH,, oder (CH,), Gruppe.

[0023] Eskann aberauch vorteilhaft sein, da® die Gruppe C ein- oder mehrere Satrstoffatome enthalt. Vorzugsweise
gilt dies fur ein Additiv, welches auf Basis von Diethylenglykol, Dipropylenglykol oder &hnlichen Etherverbindungen
gestartet wird. C in der Formel (1) ist dann eine zweiwertige Gruppe CH,-CH,-O-CH,-CH,-O bzw. (CH,)3-O-(CH,)3-O.
[0024] Die Alkoxide sind ausgewahlt aus der Gruppe von Ethylenoxid, Propylenoxid und Butylenoxid, wobei hier
auch beliebige Mischungen mdglich sind. Werden verschiedenartige Alkoxide umgesetzt kann die Alkoxylierung so-
wohl Blockweise als auch randomisiert erfolgen. Die Anzahl von Alkoxideinheiten in den Verbindungen der Formel (1)
schwankt im Bereich von insgesamt 2 bis 30, so daR k jeweils den Wert 1 bis 15 annehmen kann. Bevorzugt sind
solche Verbindungen der Formel (l), in der k jeweils fiir die Zahlen 2 bis 15 und insbesondere 4 bis 10 und ganz
besonders bevorzugt fir 10 oder 5 steht. Weiterhin sind solche Verbindungen der Formel (I) bevorzugt, die auch Ethy-
lenoxideinheiten als Gruppe B enthalten, vorzugsweise nur Ethylenoxideinheiten. Es konnen aber auch solche Ver-
bindungen eingesetzt werden, die nur Propylenoxid-Gruppen enthalten. Weiterhin sind Misch-Alkoxylate, vorzugswei-
se auch Ethylenoxid- und Propylenoxid-Gruppen bevorzugt. In diesen Fallen sollte die Anzahl der Ethylenoxid-Gruppen
mindestens gleich sein der Zahl der Propylenoxid-Gruppen (PO) und vorzugsweise sollte ein Uberschuss an Ethylen-
oxid-Gruppen (EO) vorhanden sein. Hier sind Verhaltnisse EO : PO von 5 : 1 bis 2 : 1 bevorzugt.

[0025] Geeignete gesattigte Fettsduren, die die Gruppe A der erfindungsgemafRen Verbindungen bilden kdnnen,
sind vorzugsweise ausgewabhlt aus der Gruppe Octansaure, Nonansdure, Decansaure, Undecansaure, Dodecansaure,
Tridecansaure, Tetradecansaure, Pentadecansaure, Hexadecansaure Heptadecansaure und Octadecansaure, sowie
Nonadecanséure, Eicosansaure und Heneicosansaure sowie Docosansaure. Bevorzugt werden solche Verbindungen
der Formel (l), in der R fiur einen gesattigten Alkylrest mit 9 bis 13 bzw. 9 bis 11 C-Atomen steht. Ganz besonders
bevorzugt sind Verbindungen der Formel (1), die auf Decanséure (C;q) und die Undecanséure (C4,) basieren.

[0026] Die Verwendung von ungesattigten Sauren ist ebenfalls méglich, allerdings zeigen Verbindungen der Formel
(), deren Reste ungesattigte Funktionalitaten aufweisen, eine unzureichende Oxidationsstabilitat.

[0027] Bevorzugte Verbindungen, die sich als Additive im Sinne der vorliegenden Erfindung eignen, gehorchen der
Formel (1) in der R fir einen linearen Alkylrest mit 9 C-Atomen steht, k jeweils den Wert 5 hat, n fiir 2 und C fiir einen
Rest CH,-CH(CHy) steht oder in der R fur einen linearen Alkylrest mit 11 C-Atomen steht, k den Wert 5 hat, n fiir 2
und C fur einen Rest CH,-CH,(CH;) steht. Des weiteren ist es bevorzugt Hydrophilieadditive zu verwenden, bei denen
in der Formel (1) A fiir einen Rest R-COO steht, wobei R fiir einen gesattigten, verzweigten oder unverzweigten Alkylrest
mit 7 bis 21 C-Atomen steht, B jeweils eine Gruppe C5;Hg bedeutet und C eine Gruppe CH,-CH,-O-CH,-CH,-O be-
deutet. Ein bevorzugtes Additiv der Formel (I) weist als Teil C einen Diethylenglykol-Rest auf, als Gruppen B sind 5
bis 7 Teile EO und 2 bis 4 Teile PO enthalten, und der Rest R steht jeweils fiir einen Laurinsaurerest.

[0028] Die erfindungsgemalien Additive kdnnen alleine oder in Abmischungen untereinander eingesetzt werden.
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AuRerdem kénnen weitere, aus dem Stand der Technik bekannte Additive fiir die Polymerextrusion bzw. -herstellung
zugegeben werden.

Polyolefinhaltige Materialien

[0029] Beziglich des Polyolefine enthaltenden Materials eigenen sich an sich alle heute bekannten Polymer- und
Copolymertypen auf Ethylen- beziehungsweise Propylen-Basis. Auch Abmischungen reiner Polyolefine mit Copoly-
meren sind grundsatzlich geeignet. Desgleichen kénnen die Hydrophilieadditive in Mischungen aus Polyolefinen mit
anderen synthetischen oder naturlichen Polymeren, z.B. Cellulose, Polymilchsaure oder Hanf eingesetzt werden, um
den Polyolefinfasern permanent hydrophile Eigenschaften zu geben. Bevorzugt soll das Gewebe mindestens 50 Gew.
% Polyolefine enthalten. Die besten Ergebnisse erzielt man jedoch bei reinen Polyolefinhaltigen Vliesen, das heil’t
das Gewebe besteht aus Polyolefinen mit den lblichen herstellungsbedingten Verunreinigungen.

[0030] Fir die erfindungsgeméalie Lehre besonders geeignete Polymertypen sind in der nachfolgenden Zusammen-
stellung aufgezahlt: Poly(ethylene) wie HDPE (high density polyethylene), LDPE (low density polyethylene), VLDPE
(very low density polyethylene), LLDPE (linear low density polyethylene), MDPE (medium density polyethylene), UHM-
PE (ultra high molecular polyethylene), VPE (vernetztes Polyethylen), HPPE (high pressure polyethylene); Poly(pro-
pylene) wie isotaktisches Polypropylen; syndiotaktisches Polypropylen; Metallocen-katalysiert hergestelltes Polypro-
pylen, schlagzah-modifiziertes Polypropylen, Random-Copolymere auf Basis Ethylen und Propylen, Blockcopolymere
auf Basis Ethylen und Propylen; EPM (Poly[ethylen-co-propylen]); EPDM (Poly[ethylen-co-propylen-co-konjugiertes
Dien]).

[0031] Im Rahmen der vorliegenden Erfindung sind Homo- und Copolymere auf Basis von Ethylen und Propylen
besonders bevorzugt. In einer Ausfiihrungsform der vorliegenden Erfindung setzt man dementsprechend als Polyolefin
ausschlieBlich Polyethylen ein, in einer anderen Ausfiihrungsform ausschlieRlich Polypropylen, in einer weiteren Aus-
fihrungsform Copolymere auf Basis von Ethylen und Propylen.

[0032] In einer ganz besonders bevorzugten Ausflihrungsform der Erfindung werden die Additive in Polypropylen-
fasern verwendet. Derartige Fasern weisen vorzugsweise eine melt flow rate von gré3er 10 bis 1500 dg/min (gemessen
bei 230 °C und 2,16 kg Belastung) auf wobei Fasern mit beispielsweise 150 bis 1200 oder 20 bis 25 bzw. 400 bis 1000
dg/min bevorzugt sein kénnen.

[0033] Die Gegenstdnde, vorzugsweise Fasern bzw. Folien, oder Flachengebilden wie Vliesstoffe, aus diesen Fa-
sern, enthalten die Additive vorzugsweise in Mengen von 0,1 bis 5 Gew.-%, vorzugsweise 0,5 bis 5 Gew.-% und ins-
besondere 1,0 bis 3 Gew.-% bezogen auf das Gesamtgewicht der Gegensténde.

Vliese

[0034] Vliesstoffe kdnnen nach allen im Stand der Technik bekannten Verfahren der Vliesherstellung, wie sie bei-
spielsweise in Ullmann's Encyclopedia of Industrial Chemistry, Vol. A 17, VCH Weinheim 1994, Seiten 572 - 581,
beschrieben werden, hergestellt werden.

[0035] Bevorzugtsind dabei Vliese, die entweder nach dem sogenannte "dry laid"- oder dem Spinnvlies- bzw. spun-
bond-Verfahren oder im melt-blow-Verfahren(schmelzgesponnen) hergestellt wurden. Das "dry laid"-Verfahren geht
von Stapelfasern aus, die Ublicherweise durch Kardieren in Einzelfasern getrennt und anschlieRend unter Einsatz
eines arodynamischen oder hydrodynamischen Verfahrens zum unverfestigten Vliesstoff zusammengelegt werden.
Dieser wird dann beispielsweise durch eine thermische Behandlung zum fertigen Vlies verbunden (das sogenannte
"thermobonding"). Dabei werden die synthetischen Fasern entweder soweit erwarmt, dal® deren Oberflache schmilzt
und die Einzelfasern an den Kontaktstellen miteinander verbunden werden, oder die Fasern werden mit einem Additiv
Uberzogen, welches bei der Warmebehandlung schmilzt und so die einzelnen Fasern miteinander verbindet. Durch
Abkuhlung wird die Verbindung fixiert. Neben diesem Verfahren sind naturlich auch alle anderen Verfahren geeignet,
die im Stand der Technik zum Verbinden von Vliesstoffen eingesetzt werden. Die Spinnvliesbildung geht dagegen von
einzelnen Filamenten aus, die nach dem Schmelzspinnverfahren aus extrudierten Polymeren gebildet werden, welche
unter hohem Druck durch Spinndiisen gedriickt werden. Die aus den Spinndiisen austretenden Filamente werden
gebindelt, gestreckt und zu einem Vlies abgelegt, welches tUblicherweise durch "thermobonding" verfestigt wird.

Impréagnierung mit Emulsionen

[0036] Fir kosmetische Anwendungen wird eine Impragnierung hydrophilierter poleolefinhaltiger Vliese mit O/W
oder W/O-Emulsionen geeignet. Durch die Kombination der hydrophilierten polyolefinhaltigen Vliese mit einer Impra-
gnierung mit einer Emulsion kénnen 2-Phasen-Reinigungstiicher produziert werden, die zunéchst ein kiihlendes/rei-
nigendes Gefiihl auf der Haut erzeugen um zuletzt einen cremenden Effekt auf der Haut hinterlassen. Dieser Effekt
ist nicht nur bei Spinnvliesen, sondern auch bei kardierten Vliesen, die hydrophilierte Polypropylen-Stapelfasern ent-
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halten, zu beobachten. Ein weiterer Vorteil dieser kosmetischen Tucher ist das geringe Ausbluten in tbereinanderge-
stapelten Tlchern oder Vliesen. Es wurde Uberraschender Weise festgestellt, dass bei der Anwendung der hydrophi-
lierten Polyolefinhaltigen Ticher in Kombination mit Emulsionen als Impragnierung auch bei langerer Lagerung kein
Absinken der duReren Phase - Ol oder Wasser - innerhalb des Kosmetiktuch- oder Wipe-Stapels zu beobachten ist.
[0037] Die Impragnierung mit Emulsionen kann in den unterschiedlichen Prozessstufen erfolgen, d.h. wahrend oder
direkt nach der Herstellung der Vliese mit oder ohne nachfolgendem Trocknen. Die Impragnierung kann auch in einem
zweiten Schritt nach der Bondierung vor oder wahrend der Konvertierung erfolgen. Beide Impragnierverfahren kénnen
kombiniert werden.

[0038] Beiden hautpflegenden Tiichern hat sich insbesondere der Einsatz von Emulsionen verschiedener Fettstoffe,
die nach dem Phaseninversionstemperatur-Verfahren hergestellt werden, sogenannte PIT-Emulsionen oder wassriger
Emulsionen, die fiir die Ausriistung von Vliesstoffen bekannt ist, besonders bewahrt:

PIT-Emulsionen
[0039] Besonders fir die Hautpflege bevorzugte PIT-Emulsionen enthalten:

(a) C4-Cyy-, vorzugsweise C,,-C,g-Fettsdurealkylester,

(b) Cg-Co,-, vorzugsweise C4,-C,g-Fettalkohole,

(c) Cg-C,o-, vorzugsweise C4,-C4g-Alkoholpolyglycolether und
(d) Cg-Cyy-, vorzugsweise C,,-C,g-Fettsaurepartialglyceride

[0040] Als Komponente (a) der PIT-Emulsionen kommen Fettsdurealkylester der Formel (ll) in Frage,
R'Cc0O-0R? (I

in der R1CO fiir einen linearen oder verzweigten, gesattigten oder ungeséattigten Acylrest mit 8 bis 22, vorzugsweise
12 bis 18 und insbesondere 14 bis 16 Kohlenstoffatomen und R2 fiir einen linearen oder verzweigten Alkyl- und/oder
Alkenylrest mit 6 bis 22 Kohlenstoffatomen steht. Typische Beispiele sind die Ester der Caprylsaure, Isononansaure,
Caprinsaure, Laurinsaure, Myristinsdure, Palmitinsaure, Palmoleinséaure, Stearinséure, Isostearinsaure, Olsaure, Elai-
dinsaure, Petroselinséure, Eldostearinsdure, Arachinsdure, Gadoleinsaure, Behensaure und Erucaséure sowie deren
technische Mischungen mit Capronalkohol, Caprylalkohol, 2-Ethylhexylalkohol, Caprinalkohol, Laurylalkohol, I-sotri-
decylalkohol, Myristylalkohol, Cetylalkohol, Palmoleylalkohol, Stearylalkohol, Isostearylalkohol, Oleylalkohol, Elaidyl-
alkohol, Petroselinylalkohol, Linolylalkohol, Linolenylalkohol, Eldostearylalkohol, Arachylalkohol, Gadoleylalkohol, Be-
henylalkohol, Erucylalkohol und Brassidylalkohol sowie wiederum deren technische Mischungen. Vorzugsweise wer-
den Wachsester eingesetzt, also Fettsdurealkylester, die bei 20°C eine plastische, aber feste Konsistenz aufweisen
und in Summe 24 bis 48 Kohlenstoffatome aufweisen. Typische Beispiele sind Myristylmyristat, Cetearylisononanoat,
Cetylpalmitat, Cetylstearat, Stearylpalmitat, Stearylstearat und dergleichen.

[0041] Unter Fettalkoholen, die als Komponente (b) eingesetzt werden kénnen, sind primare Alkohole zu verstehen,
die vorzugsweise der Formel (lll) folgen,

R3OH (D)

in der R3 fir einen linearen oder verzweigten Alkyl- und/oder Alkenylrest mit 8 bis 22, vorzugsweise 12 bis 18 und
insbesondere 14 bis 16 Kohlenstoffatomen steht. Typische Beispiele sind Caprylalkohol, Caprinalkohol, Laurylalkohol,
Myristylalkohol, Cetylalkohol, Palmoleylalkohol, Stearylalkohol, Isostearylalkohol, Oleylalkohol, Elaidylalkohol, Petro-
selinylalkohol, Elaidylstearylalkohol, Arachylalkohol, Gadoleylalkohol, Behenylalkohol, Erucylalkohol und Brassidylal-
kohol sowie deren technische Mischungen, die z.B. bei der Hochdruckhydrierung von technischen Methylestern auf
Basis von Fetten und Olen oder Aldehyden aus der Roelen'schen Oxosynthese sowie als Monomerfraktion bei der
Dimerisierung von ungesattigten Fettalkoholen anfallen. Bevorzugt sind technische Fettalkohole mit 12 bis 18 Kohlen-
stoffatomen, wie beispielsweise Kokos-, Palm-, Palmkern- oder Talgfettalkohol. Des weiteren kommen auch Guerbe-
talkohole in Frage, also in 2-Stellung verzweigte priméare Alkohole in Betracht, die man durch basenkatalysierte Kon-
densation von Fettalkoholen mit 8 bis 10 Kohlenstoffen herstellen kann. Vorzugsweise werden Cetylalkohol, Stearyl-
alkohol, Cetearylalkohol, Behenylalkohol sowie deren Gemische oder 2-Octyldodecanol eingesetzt.

[0042] Unter Alkoholpolyglycolethern, die die Komponente (c) bilden, sind die Anlagerungsprodukte von Ethylen-
und/oder Propylenoxid an Fettalkohole der Gruppe (b) oder Oxoalkohole gleicher Kettenlange zu verstehen, die vor-
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zugsweise der Formel (V) folgen,
4 5
R"O(CH,CHR’0) H (V)

in der R4 fiir einen linearen oder verzweigten Alkyl- und/oder Alkenylrest mit 8 bis 22, vorzugsweise 12 bis 18 Kohlen-
stoffatomen und insbesondere 14 bis 16, R fiir Wasserstoff oder Methyl und n fiir Zahlen von 1 bis 50 steht. Typische
Beispiele sind die Addukte von durchschnittlich 1 bis 50, vorzugsweise 5 bis 40 und insbesondere 10 bis 20 Mol
Ethylenoxid an Caprylalkohol, Caprinalkohol, Laurylalkohol, Myristylalkohol, Cetylalkohol, Palmoleylalkohol, Stearyl-
alkohol, Isostearylalkohol, Oleylalkohol, Elaidylalkohol, Petroselinylalkohol, Arachylalkohol, Gadoleylalkohol, Behenyl-
alkohol, Erucylalkohol und Brassidylalkohol sowie deren technische Mischungen, die z.B. bei der Hochdruckhydrierung
von technischen Methylestern auf Basis von Fetten und Olen oder Aldehyden aus der Roelen'schen Oxosynthese
sowie als Monomerfraktion bei der Dimerisierung von ungesattigten Fettalkoholen anfallen. Bevorzugt sind Addukte
von 10 bis 20 Mol Ethylenoxid an technische Fettalkohole mit 16 bis 18 Kohlenstoffatomen, wie beispielsweise Ce-
tearylalkohol oder Talgfettalkohol.

[0043] Als Komponente (d) enthalten die Mischungen Partialglyceride, die der Formel (V) folgen,

HOCH, CH(OH)CH, OCOR® )

in der R8CO fiir einen linearen oder verzweigten, gesattigten oder ungeséttigten Acylrest mit 8 bis 22, vorzugsweise
12 bis 18 und insbesondere 14 bis 16 Kohlenstoffatomen steht. Die Partialglyceride, also Monoglyceride, Diglyceride
und deren technische Gemische kdnnen herstellungsbedingt noch geringe Mengen Triglyceride enthalten. Typische
Beispiele sind Mono- und/oder Diglyceride auf Basis von Caprylsdure, Caprinsaure, Laurinsdure, Palmitinsadure, Pal-
moleins&ure, Stearinséure, Isostearinsaure, Olsaure, Elaidinsdure, Petroselinsaure, Elaeostearinsiure, Arachinséure,
Gadoleinsaure, Behensaure und Erucasaure sowie deren technische Mischungen. Vorzugsweise werden technische
Palmitinsaureglyceride, Stearinsdureglyceride, Isostearinsdureglyceride, und/oder Behensaureglyceride eingesetzt,
welche einen Monoglyceridanteil im Bereich von 50 bis 95, vorzugsweise 60 bis 90 Gew.-% aufweisen.

[0044] In einer bevorzugten Ausfluhrungsform der Erfindung werden PIT-Emulsionen als Impragnier- mittel einge-
setzt, die - bezogen auf den Aktivsubstanzgehalt - 30 bis 70 Gew.-% Olkérper und 70 bis 30 Gew.-% Emulgatoren
enthalten. In einer besonders bevorzugten Ausfiihrungsform enthalten die Emulsionen - wiederum bezogen auf den
Aktivsubstanzgehalt -

(a) 2 bis 70, vorzugsweise 30 bis 50 Gew.-% Cg-C,,-Fettsiurealkylester,

(b) 1 bis 40, vorzugsweise 10 bis 20 Gew.-% Cg-C,,-Fettalkohole,

(c) 10 bis 40, vorzugsweise 20 bis 30 Gew.-% Cg-Coo-Alkoholpolyglycolether,

(d) 1 bis 40, vorzugsweise 10 bis 20 Gew.-% Cg-C,,-Fettsaurepartialglyceride und
(e) 0 bis 70, vorzugsweise 10 bis 50 Gew.-% Hilfs- und Zusatzstoffe,

mit der MaRgabe, daf} sich die Mengenangaben zu 100 Gew.-% erganzen. Der Aktivsubstanzgehalt der Emulsionen
kann je nach Anwendungszweck zwischen 0,5 und 80 Gew.-% liegen. Bei hdheren Aktivsubstanzgehalten nimmt die
FlieRfahigkeit der Emulsionen stark ab, bei niedrigeren Gehalten ist der anwendungstechnische Effekt nicht mehr
festzustellen. Vorzugsweise werden Konzentrate mit einem Aktivsubstanzgehalt im Bereich von 10 bis 70 Gew.-% in
den Handel gebracht, die dann auf eine Anwendungskonzentration von 1 bis 15 Gew.-% verdiinnt werden. Die walrige
Phase kann dabei falls gewlinscht auch Polyole, vorzugsweise bis zu 15 Gew.-% Glycerin enthalten.

[0045] Bezlglich der Herstellung der PIT-Emulsionen sowie weiterer darin enthaltener Inhalts-und Wirkstoffe sei auf
die Europédische Anmeldung EP 1097270 verwiesen.

Wassrige Emulsionen fir die Ausriistung von Vliesstoffen

[0046] Die bereits im Stand der Technik bekannten wassrigen Emulsionen zur Ausristung von Vliesstoffen (WO
03/068282) haben sich ebenfalls besonders als Impragnierung der hydrophilierten polyolefinhaltigen Tucher bewahrt.
Der kiihlende und spater cremende Effekt war deutlicher zu spiren als bei Anwendung der handelstblichen Kosme-
tiktlicher.

[0047] AuBerdem konnte auch bei Stapelung der so impragnierten Tlcher nach l&angerer Lagerung kein Absinken
und Ausbluten von Wasser oder Ol beobachtet werden.

Die bevorzugten Emulsionen enthalten
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5 bis 50 Gew.-% einer im Bereich von 25 bis 37 °C schmelzenden Komponente a), ausgewahlt aus der Gruppe der
Paraffine, Fettsdureester, Polyhydroxyfettsdureester, Fettalkohole, alkoxylierten Fettsdureester, alkoxylierten Fettal-
kohole und Mischungen dieser Verbindungen und 5 bis 50 Gew.-% einer im Bereich von 40 bis 60 °C schmelzende
Komponente b), ausgewahlt aus der Gruppe der Polyhydroxyfettsaureester, C14-C22-Fettalkohole, C12-C22-Fettsau-
ren, den alkoxylierten Derivaten der Fettalkohole und - ester, sowie Mischungen dieser Komponenten, und c) 5 bis 25
Gew.-% Wasser.

[0048] Die Komponente a) kann ausgewahlt werden aus einer Vielzahl dem Fachmann bekannten Verbindungen,
wobei wesentlich ist, dass der Schmelzpunkt hier im Bereich von 25 bis max. 37 °C liegen muss. Zum einen kénnen
dazu bestimmte Paraffine aber auch Fettsdureester und insbesondere Fettalkohole eingesetzt werden. Bei den Par-
affinen eignen sich vorzugsweise halbfeste Paraffine wie Weichparaffin, vorzugsweise Petrolatum. Geeignete Fettal-
kohole sind beispielsweise Dodecanol oder Ricinolalkohol, um einen Vertreter der ungesattigten Fettalkohole zu nen-
nen. Besonders geeignet im Sinne der vorliegenden Erfindung ist der Einsatz von Glyceriden, hier vorzugsweise der
Mischungen von Partial-und Triglyceriden, wobei diese den gewtiinschten Schmelzpunkt von 25 bis 37 °C aufweisen
mussen. Besonders bevorzugt sind hier Mischungen von Glyceriden von Fettsduren mit 8 bis 18 C-Atomen.

[0049] Glyceride stellen Mono- Di- und/oder Triester des Glycerins mit Fettsauren, namlich beispielsweise Capron-
saure, Caprylsaure, 2--Ethylhexansaure, Caprinsaure, Laurinsaure, Isotridecansaure, Myristinsaure, Palmitinsaure,
Palmoleinsaure, Stearinsaure, Isostearinsaure, Olsaure, Elaidinsaure, Petroselinsaure, Linolsaure, Linolensaure, Ela-
eostearinsaure, Arachinsdure, Gadoleinsaure, Behensaure und Erucasaure sowie deren technische Mischungen dar.
Typische Beispiele sind Laurinsduremonoglycerid, Laurinsdurediglycerid, Kokosfettsduremonoglycerid, Kokosfettsdu-
retriglycerid, Palmitinsduremonoglycerid, Palmitinsaure- triglycerid, Stearinsduremonoglycerid, Stearinsaurediglyce-
rid, Isostearinsduremonoglycerid, Isostearin-saurediglycerid, Olséduremonoglycerid, Olsaurediglycerid, Talgfettséure-
monoglycerid, Talgfettsaurediglycerid, Behensaduremonoglycerid, Behensaurediglycerid, Erucasduremonoglycerid,
Erucasaurediglycerid sowie deren technische Gemische, die untergeordnet aus dem Herstellungsproze noch geringe
Mengen an Triglycerid enthalten kénnen.

[0050] Wesentlich fir die vorliegende Erfindung ist der Einsatz Emulgatorkomponente b). Besonders geeignet sind
hier Glycerinpartialester mit C,,-C,, Fetts&uren, vorzugsweise das Glycerinmonolaurat. Besonders bevorzugt ist Po-
lyglycerinpoly-12-hydroxystearat.

Bei Polyolpoly-12-hydroxystearaten handelt es sich um bekannte Stoffe, die beispielsweise unter die Marken Dehy-
muls®, PWPH oder Eumulgin® VL75 oder Dehymuls® SP11 von der Cognis Deutschland-GmbH& Co. KG vertrieben
werden.

[0051] Bezuglich der Herstellung der wassrigen Emulsionen sowie weiterer darin enthaltener Inhalts- und Wirkstoffe
sei auf die Internationale Anmeldung WO 03/068282 verwiesen.

Beispiele
Beispiel 1
Wasserabsorption / Olabsorption
[0052]
Vorbereitung:
Zuschneiden der Vliesmuster:
Grofe: 120mm x 120mm
Anzahl: 3
Gewicht: mindestens 1,0 g (mehrere Vliese)
Durchfiihrung:
1. Vliesmuster wiegen
2. 60 Sekunden in destilliertem Wasser / Ol (Paraffinum liquidum DAB) legen (Vliesmuster beschweren)
3. Vertikal in Maschinenrichtung aufhdngen und 120 Sekunden abtropfen lassen
4. Vliesmuster erneut wiegen

5. 24 Stunden trocknen lassen (bei Wasser)
6. Vorgang 1.-5. zweimal wiederholen (bei Wasser)
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Absorption (Wasser- oder Olaufnahmekapazitat) / % berechnen:

_ NaBgewicht - Trockengewicht

0,
X% Trockengewicht

X100

Tabelle 1a:

Wasser-Aufsaugvermdgen (%) unterschiedlicher Gewebe, Additive spunlaced

Gewebe Gewicht | 1. 2, 3.
Absorption Absorption Absorption
Viscose 60gsm 928 974 968
Viscose/PES (65/35) 60 gsm 970 918 905
PES/PP (50/50) getrocknet nach 2 % Standapol 60 gsm 705 842 941
1480
PES/PP (50/50) 2 % Standapol 1480 42 gsm 1118 1243 1226
Tabelle 1b:
Aufsaugvermoégen (Gew. %) hydrophilierter PP-Gewebe, Additiv: 2% Standapol 1480
Wasserabsorption Olabsorption
Meltblown 175 gsm 1050 1540
Meltblown 400 gsm 1160 1636
Beispiel 2
Weichgriff

[0053] Zur Prifung der anwendungstechnischen Eigenschaften wurden die Gewebe gemaf Tabelle 2 mit Emulga-
de® CM (Cognis Dusseldorf) in Mengen von jeweils 2,5 g/m?2 imprégniert. Die Tiicher wurden anschlieRend 30 min
bei 30°C getrocknet und der Weichgriff dann von einem Panel bestehend aus 6 erfahrenen Testen auf einer Skala von
(1) sehr weich bis (4) geringer Weichheitsgrad beurteilt. Die Ergebnisse, die Mittelwerte von drei Versuchsreihen dar-
stellen, sind in Tabelle 2 wiedergegeben.

Tabelle 2:

Weichheit unterschiedlicher Tucher

(Additiv: Hydrophilieadditiv: Polyethylenglycol-400-dilaurat?)

hoher Weichheitsgrad 1, niedriger Weichheitsgrad 4

(PP - Polypropylen, PES - Polyester, SF-SL staple-fiber spunlace = wasserverfestigtes Stapelvlies, SB -TB
Spunbonded - Thermobonded = Spinnvlies thermobondiert)

Gewebe Nichtgewebt Weichheitsgrad
Viscose SF-SL 2-3
PES/PP (50/50) 2 Gew % Additiv SF-SL 1
PP SB-TB 3-4
PP 2 Gew.% Additiv SB-TB 2

Patentanspriiche

1.  Wischtlicher, erhaltlich durch permanente Hydrophilierung Polyolefine enthaltender Materialien mit einem Hydro-
philieadditiv und nachfolgende Impragnierung der aus diesen Materialien hergestellten Vliese mit Spinnprapara-
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tionen und/oder wéssrigen Lésungen und/oder Emulsionen.

Wischtiicher gemaf Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die zur Impragnierung eingesetzten hydrophi-
lierten Vliese mindestens 25 Gew.% Polyolefine enthalten.

Wischtiicher gemafR Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die zur Impragnierung eingesetzten hydrophi-
lierten Vliese aus Polyolefinen und prozessbedingten Verunreinigungen bestehen.

Wischtiicher gemaR den Anspriichen 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass als Polyolefine Polypropylene ein-
gesetzt werden.

Wischtiicher gemafR den Anspriichen 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass Hydrophilieadditive gemafR der
allgemeinen Formel (1)

A-B-C-B-A (1)

in der

A einen Rest R-COO bedeutet, wobei R fiir einen gesattigten, verzweigten oder unverzweigten Alkylrest mit 7
bis 21 C-Atomen steht,

B  eine Gruppe (C,H,,0), bedeutet, wobei n flr ganze Zahlen von 2 bis 4 steht und k die Werte 1 bis 15 auf-
weisen kann, fUr einen linearen oder verzweigten Alkylenrest mit mindestens 2 und héchstens 6 C-Atomen
steht, wobei der Rest C ggf. durch ein oder mehrere Saurstoffatom unterbrochen sein kann, eingesetzt wer-
den.

Wischtlicher gemaf den Anspriichen 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass als Hydrophilieadditive Polyalky-
lenglykoldiester eingesetzt werden.

Wischtiicher gemaf den Anspriichen 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass die Impragnierung mit wassrigen
Emusionen enthaltend 5 bis 50 Gew.-% einer im Bereich von 25 bis 37 °C schmelzenden Komponente a), aus-
gewahlt aus der Gruppe der Paraffine, Fettsaureester, Polyhydroxyfettsaureester, Fettalkohole, alkoxylierten Fett-
saureester, alkoxylierten Fettalkohole und Mischungen dieser Verbindungen und 5 bis 50 Gew.-% einer im Bereich
von 40 bis 60 °C schmelzende Komponente b), ausgewahlt aus der Gruppe der Polyhydroxyfettsédureester,
C14-C22-Fettalkohole, C12-C22-Fettsduren, den alkoxylierten Derivaten der Fettalkohole und -ester, sowie Mi-
schungen dieser Komponenten, und c) 5 bis 25 Gew.-% Wasser, erfolgt.

Wischtlichergemaf den Anspriichen 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass die Impragnierung mit von PIT-Emul-
sionen, enthaltend

(a)C8-C22-Fettsaurealkylester,

(b) C8-C22-Fettalkohole,
(c)C8-C22-Alkoholpolyglycolether und
(d) C8-C22-Fettsaurepartialglyceride

erfolgt.
Verfahren zur Herstellung von Wischtlichern, bei dem man polyolefinhaltige Materialien mit einem Hydrophiliead-
ditiv permanent hydrophiliert und die daraus hergestellten Vliese einer Impragnierung mit Spinnpraparationen und/

oder wassrigen Losungen und/oder Emulsionen unterzieht.

Verwendung von permanent hydrophilierten Polyolefinmaterialien zur Herstellung von impragnierten Wischtu-
chern.

10



—_

EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

P)

EP 1 589 145 A1

Européisches
Patentamt

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Nummer der Anmeldung

EP 05 00 8304

& CO, 71032 BOEBLINGEN, DE)

7. Mai 1998 (1998-05-07)

* Seite 3, Zeile 50 *

* Seite 4, Zeile 24 - Zeile 30; Anspriiche

Kategorie Kennzeichnung des Dqkument§ mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (Int.CL.7)
D,X |WO 02/092891 A (COGNIS DEUTSCHLAND GMBH & (1,5 DO6M13/17
CO. KG; WILD, CHRISTINE; MATHIS, RAYMOND; DO6M13/144
BI) 21. November 2002 (2002-11-21) DO6M13/224
* Seite 2, Absatz 2 - Seite 8, Absatz 1; DO6M13/217
Anspriiche * A47L13/16
----- A47113/17
P,X |WO 2004/052985 A (COROVIN GMBH; BORNEMANN, |1-4,9,16 DO1F1/10
STEFFEN; JOERRES, VOLKER; VOGES, MICHAEL) DO1F6/04
24. Juni 2004 (2004-06-24) DO1F6/06
* Seite 5, Zeile 24 - Seite 9, Zeile 7; DO1F6/46
Anspriiche; Beispiele *
A WO 037068856 A (COGNIS DEUTSCHLAND GMBH & |5,6
CO. KG; WILD, CHRISTINE; BIRNBRICH, PAUL;
MA) 21. August 2003 (2003-08-21)
* das ganze Dokument *
X DE 196 45 380 Al (SCHILL & SEILACHER GMBH |1-4

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int.CL7)

11-15 * DO6M
----- A4T7L
DO1F
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Prufer
Miinchen 3. August 2005 Koegler-Hoffmann, S

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE

X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet

Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer
anderen Veroéffentlichung derselben Kategorie

A : technologischer Hintergrund

O : nichtschriftliche Offenbarung

P : Zwischenliteratur

T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundséatze

E : alteres Patentdokument, das jedoch erst am oder

Dokument

nach dem Anmeldedatum veréffentlicht worden ist
D :in der Anmeldung angefiithrtes Dokument
L : aus anderen Griinden angefiihrtes Dokument

& : Mitglied der gleichen Patentfamilie, ibereinstimmendes

1




EPO FORM P0461

EP 1 589 145 A1

ANHANG ZUM EUROPAISCHEN RECHERCHENBERICHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR.

EP 05 00 8304

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten europaischen Recherchenbericht angefthrten

Patentdokumente angegeben.

Die Angaben Uber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Europaischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewahr.

03-08-2005
Im Recherchenbericht Datum der Mitglied(er) der Datum der
angefiihrtes Patentdokument Veroffentlichung Patentfamilie Veréffentlichung
WO 02092891 A 21-11-2002 DE 10123863 Al 21-11-2002
BR 0209651 A 13-07-2004
€z 20033106 A3 12-05-2004
WO 02092891 Al 21-11-2002
EP 1402091 Al 31-03-2004
JP 2004533552 T 04-11-2004
SK 14072003 A3 02-03-2004
US 2004138360 Al 15-07-2004
WO 2004052985 A 24-06-2004 DE 10257730 Al 08-07-2004
DE 10307867 Al 16-09-2004
AU 2003292204 Al 30-06-2004
WO 2004052985 Al 24-06-2004
WO 03068856 A 21-08-2003 DE 10206111 Al 21-08-2003
BR 0307579 A 11-01-2005
WO 03068856 Al 21-08-2003
EP 1474473 Al 10-11-2004
DE 19645380 Al 07-05-1998 DE 59710918 D1 04-12-2003
DK 839947 T3 23-02-2004
EP 0839947 A2 06-05-1998
ES 2210445 T3 01-07-2004
us 6008145 A 28-12-1999

Far nahere Einzelheiten zu diesem Anhang : siehe Amtsblatt des Européaischen Patentamts, Nr.12/82

12




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Recherchenbericht

